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Grſcheint Läglich
(it Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiestagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

M 250.

Merſeburger

l

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Freitag den 23. Oetober.

Abongzementspreis
für das Ouartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1896.

Für die Monate November und Dezember
werden Abonnements auf den

erſeburger Correſpondent“
e

zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poftanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

„Unzurechnungsfähig“.
Es kommt hin und wieder vor, daß, wenn

es ſich um einen Angriff auf Miniſter u. ſ. w.
handelt, der Urheber als unzurechnungsfähig kurzweg
beſeitigt wird. Jn Frankreich und Jtalien iſt das
wiederholt geſchehen. Jn ſolchem Falle iſt man es
ſchon gewohnt, daß die konſervative Preſſe Lärm
ſchlägt und die Conſtatirung der Unzurechnungs-
fähigkeit als eine Feigheit der leitenden Kreiſe
darſtellt. Um ſo überraſchender iſt es, wenn die
„Konſ. Correſp.“ ſich über den Fall Brüſewitz alſo
äußert: „Der ganze Verlauf des Vorfalles iſt nach
den bisher vorliegenden Schilderungen ſo unfaßbar,
ſo unglaublich, daß ein raſches Urtheil gar nicht
möglich iſt. Hat ſich aber die Sache thatſächlich
ſo zugetragen, wie ſie in den Localblättern geſchildert
wird, dann giebt es nur eine Möglichkeit der
Offizier iſt bei dem Begehen ſeiner entſetzlichen
That geiſtig nicht zurechnungsfähig ge-
weſen.“ Das iſt die allerbeguemſte Ausrede.
Lieutenant v. Brüſewitz war „geiſtig geſtört“, als
er, nach dem Bericht des Regimentskommandeurs,
gegen Siepmann den gezogenen Säbel „ſcheinbar
zum Schlag hebt“, aber vom Wirth verhindert
wird, zu ſchlagen, und dann „ruhig“ das Local
verläßt mit den Worten „Nun kann ich meinen
Abſchied nehmen oder mir eine Kugel durch den
Kopf ſchießen“. Nach der Anſicht der „Konſ.
Corr.“ liegt offenbar in dieſer Auffaſſung, nicht in
der nachfolgenden Tödtung des auf der Flucht
begriffenen Siepmann die geiſtige Unzurechnungs
fähigkeit. „Die „Tüfteleien“, meint ſie, über einen
übertrieben militäriſchen Ehrbegriff, wie wir ſie aus
Anlaß der Karlsruher Begebenheit in freiſtnnigen
Blättern (die „Konſervative Correſpondenz lieſt
wohl nur freiſinnige Blätter?) finden, ſind
vollkommen haltlos. Jſt der Offizier auch
unter Umſtänden gezwungen, thätlichen Beleidigungen
ſofort mit der Waffe entgegenzutreten ein Umſtand,
dem übrigens die Civilbevölkerung, ſoweit ſie in
ſolchen Fällen in Frage kommen kann, ſeit alter
Zeit ſchon Rechnung trägt ſo iſt es doch aus
geſchloſſen, daß ein Mitglied des Ofſtziercorps ſich
in ſeiner Ehre beleidigt fühlen könnte, wenn Jemand
ohne Abſicht an ſeinen Stuhl ſtößt, eine Unge
ſchicklichkeit übrigens, wofür eder Mann von
Lebenserfahrung den davon Betroffenen um Ent
ſchuldigung zu bitten pflegt.“ Die „Konſ. Corr.“
ſtellt alſo die Berechtigung des Oſſiziers, ſich durch
das Verhalten des Siepmann in ſeiner Ehre gekränkt
zu fühlen, in Abrede und das iſt immerhin ſchon
etwas. Wenn aber die „Konſ. Corr.“ ermahnt,
daß man ſich aller weitgehenden Schlüſſe aus dem
bisher Bekannten enthalten möge, da die „Aufklärung
über den traurigen Vorgang nicht ausbleiben wird,“
ſo ſetzt ſie ſich dem Verdacht aus, ihrer Leſer zu
ſpotten. Hat doch der kommandirende General in
Karlsruhe feierlich erklärt, über Verhandlungen des
Militärgerichts könnten keine Mittheilungen gemacht
werden. Oder wollte die „Konſ. Corr.“ andeuten,
daß es die höchſte Zeit iſt, mit der Geheimjuſtiz in
der Armee aufzuräumen?

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich-Angarn. Die groben Wahl
ausſchreitungen in Ungarn ſuchte kürzlich

der offizielle Telegraph wegzuleugnen. Aber
Lügen haben kurze Beine, und täglich gehen
Meldungen von neuen Exzeſſen ein, die ſich
gelegentlich der Wahlbewegung abſpielen. Der
Schauplatz der Tumulte war bisher das von
Slovaken bewohnte oberungariſche Grenzgebiet, wo
die klerikale Volkspartei in unerhörtem Maße gegen
die Liberalen agitirt. Jm Neutraer, Thuroczer,
Sohler und Zipſer Komitate kam es nach der
„Voſſ. Zig.“ zu Ausſchreitungen, die das
Einſchreiten von Militär nothwendig machten. Der
niedere Klerus thut ſich insbeſondere dabei hervor.
Er hetzt und fanatiſirt die Menge in empörender
Weiſe und ſucht durch die Weiber zu wirken, die
an vielen Orten die eigentlichen Urheberinnen der
Krawalle ſind. Bei geſchloſſenen Kirchenthüren
werden ſte auf das Kruziſtx beeidigt, für die
Volkspartei zu ſtimmen und jedem Liberalen
Todfeindſchaft zu ſchwören. Jm Sohler Komitate
fand eine Revolte gegen die Behörde ſtatt, es kam
zu Schlägereien, wobei Meſſer zur Verwendung
gelangten, und es fielen Menſchenopfer. Jn der
Zips wurden die liberalen Kandidaten auf ihrer
Rundreiſe in den Gemeinden faſt geſteinigt,

Ztalien. Zu den Hochzeitsſeierlichkeiten
in Rom ſind der Herzog und die Herzogin von
Aoſtg am Dienſtag eingetroffen. Die Herzogin
Wittwe von Genug und der Graf von Turin trafen
am Mittwoch ein. Prinz Victor Napoleon und die
Prinzeſſin Lätitig find Dienſtag Abend von Genug
nach Rom abgereiſt. Die Königin Mutter von
Portugal und der Herzog von Oporto kamen am
Mittwoch in Rom an. Prinzeſſin Helene von
Montenegro, begleitet von dem Herzog von
Genug, als Vertreter des Königs, und der Prinz
von Neapel verließen die „Savoja“ um 10 Uhr
20 Minuten, begaben ſich am Mittwoch unter
lebhaften Kundgebungen der Volksmenge in Hofwagen
nach der St. Nikolauskirche, wo der Uebertritt der
Prinzeſſin Helene zur katholiſchen Kirche ſtattfand
In der feſtlich geſchmückten Kirche von Bari legte
Prinzeſſin Helene das katholiſche Glaubensbekenntniß
ab, wobei der Herzog von Genug, der Prinz
von Neapel, der italieniſche Juſtizminiſter Coſta,
der montenegriniſche Miniſter des Aeußeren Wukowicz
und Gefolge anweſend waren. Jm großen Schiff
der Kirche wurde eine feierliche Meſſe geſungen,
während welcher ArtillerteSalven abgegeben wurden.

Frankreich. Die ruſſiſche Botſchaft in
Paris erklärt formell die Blättermeldung von der
Rückberufung des Botſchafters Baron Mohren
heim für unbegründet; es ſei völlig unrichtig,
daß Baron Mohrenheim dem Zaren abgerathen
habe, nach Paris zu kommen. Von Erſpar-
niſſen am franzöſiſchen Heeresbudget
will der Kriegsminiſter General Billot nichts wiſſen.
Er bekämpfte in der Budgetcommiſſion die meiſten
Reduktionsvorſchläge unter Hinweis darauf, daß
das Budget für 1897 niedriger ſei, als das vorher
gehende. Die Armee müſſe zum mindeſten eine
Friedensſtärke von 550 000 Mann haben. Obwohl
er Anhänger einer Vereinigung der Direktionen der
Artillerie und der Genietruppe ſei, ſo halte er doch
dieſelbe bei dem gegenwärtigen Stande der euro
päiſchen Lage für unmöglich.

Türkei. Die Arbeiten der ktürkiſch-
bulgariſchen Grenzregulirungs Com-
miſſion nehmen nach ofſtziöſen Meldungen einen
fortdauernd günſtigen Verlauf. Mehrere ſtreitige,
von türkiſchen Truppen beſetzte Punkte ſind an
Bulgarien zurückgegeben worden. Die bulgariſchen
Delegirten ſchlagen vor, das Gebiet von Kirſebair
(2) einſtweilen neutral zu laſſen die Türken
weigerten ſich jedoch, die Truppen zurückzuziehen.
Die bulgariſche Regierung beauftragte die Delegirten,
auf Regelung der Angelegenheit an Ort und
Stelle zu beharren. Letztere Meldung iſt nicht
gerade geeignet, von einem günſtigen Verlauf der
Regulirungsarbeiten zu überzeugen. Aus
Konſtantinopel liegen wieder recht beunruhigende

Nachrichten vor. Jn Folge des Gerüchtes, daß
das Leben des ruſſiſchen Botſchafters v. Nelidow
durch ausländiſche Armenier bedroht ſei, hat das
türkiſche Polizei Miniſterium ſtrenge Schutzmaßregeln
getroffen. Die allgemeine Stimmung iſt durch das
auf zwei Poliziſten verübte Attentat
beunruhigt. Die Verhaftungen von
Armeniern dauern fort. Unter der
mohamedaniſchen Bevölkerung herrſcht große Er
regung, da verlautet, es ſei infolge der neuerlich
vom Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des
Aeußeren, Artin Paſcha, unternommenen Schritte
das Jrade, betreffend die Wahl des armeniſchen
Pairiarchen, nunmehr erſchienen.

China. Aus China wird gemeldet, daß Li
Hung Tſchang in Peking eingetroffen iſt. Die
Ratiſikationen des chineſiſch japaniſchen Handels
vertrags ſind am Dienſtag ausgetauſcht worden.
Der japaniſche Geſandte in Peking iſt nach Peters
burg verſetzt worden.

Nordamerikag. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus
Newyork gemeldet: Die für das Silber agitirenden
Blätter ſind in Verlegenheit, angeſichts des Stei
gens der Preiſe der Cerealien. Sie erklären,
Spekulanten trieben künſtlich die Preiſe hoch, der
Krach werde bald kommen. Jnzwiſchen wirkt die
Preisbewegung des Getreides förderlich auf andere
Betriebe des Erwerbslebens ein, ſo daß anſcheinend
die Stimmung der Wähler einen großen Umſchwung
zu Gunſten der beſtehenden Währung zur Folge
haben wird.

Deutſchland

Berlin, 22. Oct. Das deutſche Kaiſerpaar
iſt geſtern Vormittag 10 Uhr von Wiesbaden abge
reiſt. Am Bahnſteig waren anweſend die Prinzeſſin
Luiſe von Preußen, die Prinzeſſin Eliſabeth von
Schaumburg-Lippe, Admiral Menſing, ſowie der
Polizeipräſident Prinz Ratibor, dem der Kaiſer
perſönlich den Rothen Adlerorden überreichte. Das
kaiſerliche Paar traf kurz nach 11 Uhr mit dem
Sonderzug in Cronberg ein und wurde dort von
der Kaiſerin Friedrich empfangen. Nach der
ſehr herzlichen Bezrüßung erfolgte die Fahrt nach
Schloß Friedrichshof. Am Nachmittag verblieb der
Kaiſer im Schloſſe Cronberg, während die Kaiſerin
in Begleitung der Kaiſerin Friedrich dem
Maler Prof. Schrondt einen Beſuch abſtattete und
hierauf das alte Schloß, die Stadtkirche und das
VictoriaPenſtonat in Bad Kronthal beſichtigte.
Die Kaiſerin Friedrich begiebt ſich heute
Vormittag von Kronberg zum Beſuche des ruſſiſchen
Kaiſerpaares nach Darmſtadt.

(Parlamentariſches.) Präſident von
Buol hat die nächſte Sitzung des Reichs
tags, die erſte nach der Vertagung auf den
10. November anberaumt und die zweite Leſung
der Novelle zu den Juſtizgeſetzen auf die
Tagesordnung geſetzt.

(Neber die Einberufung des Land
tags,) die vorläuſtg für den 20. November in
Ausſicht genommen wird, iſt eine endgiltige Ent
ſcheidung der „Norod Allg. Ztg.“ zufolge noch
nicht getroffen

Einintereſſanter Prozeß.) Die geſtern
erwähnte Unterſuchung gegen zwei Mitarbeiter des
Blattes „die Welt am Montag wegen Beleidigung
des Oberhofmarſchalls Grafen Eulenburg hat eine
Erweiterung dadurch erfahren, daß auch der
Reichskanzler Strafantrag wegen Beleidigung des
Staatsſeckretärs von Marſchall geſtellt hat, weil der
betreffende Berichterſtatter die Mittheilung, daß Graf
Eulenburg die falſche Verſion über den Zarentoaſt
veranlaßt habe, als von dem Prinzen Hohenlohe
bez. Frh. von Marſchall ausgehend bezeichnet haben
ſoll. Jnzwiſchen hat der Reichskanzler einen zweiten
Strafantrag wegen Beleidigung des Frh. v. Marſchall
und andere Beamte des Auswärtigen Amtes gegen
die „Staatsb. Ztg.“ geſtellt, welche in ihrer Mitt
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wochMorgennummer in einem Artikel Zum Kapitel
der ofſizibſen Preßwirthſchaft“ behauptet, daß die
Artikel der „Köln. Ztg.“, des „Hamb. Corr.“ c.
über die Nebenregierung und die Flügeladjutanten
politik in den Rahmen der Geſammtpolitik der
Träger der Reichsregierung hineinpaſſen und von
autoritativer Seite (d. h. vom auswärtigen Amt)
inſpirirt ſind oder zum mindeſten gebilligt werden.
Danach ſcheint Fürſt Hohenlohe entſchloſſen zu ſein,
den Hetzereien der antiſemitiſch agrariſchen Preſſe auf
den Grund zu gehen.

(Der Colonialrath) verhandelte in dieſen
Tagen ſehr ausführlich über die Eiſenbahnfrage
in Oſtafrika. Geheimrath Dr. Kayſer befürwortete
den Eiſenbahnbau in allen unſeren afrikaniſchen

Colonien. Vie Erſchließung derſelben ſei nur dadurch
möglich, daß neue verbilligende Verkehrsmittel, alſo
Eiſenbahnen geſchaffen würden. Staatsſecretär a. D.
Herzog machte den Vorſchlag, für Eiſenbahnzwecke

in den Colonien eine Anleihe aufzunehmen, um ſich
nicht in jedem einzelnen Falle der Gefahr auszuſetzen,
auf unüberwindlichen Widerſtand zu ſtoßen. Der
neue Colonialdireckor Freiherr von Richthofen
erklärte ſein Intereſſe für den Bahnbau in den
Colonien, den er für eine der wichtigſten Aufgaben
der gegenwärtigen Colonialpolitik erachte. Er habe
für den Bau von Eiſenbahnen im Jnnern Afrikas,
weſentlich mit Hilfe dentſchen Geldes, in fremdem
Lande erfolgreich gewirkt und hoffe, auch im Dienſte
des eigenen Vaterlandes mit gleichem Erfolg in
gleicher Richtung wirken zu dürfen. Längere Er
Srterungen veranlaßten die Koſten der Zollver
waltung des vſtafrikaniſchen Schutzgebietes ſowie
die Anſtellung von Wanderlehrern. Herzog Johann
Albrecht regte die Hinausſendung von Forſtbeamten
zum Schutze der Forſten des Schuggebiets an.
Miitgetheilt wurde, daß es dem Bergaſſeſſor Born
hardt gelungen ſei, am Nyaſſaſee das Vorkommen
von Steinkohlen, die in einer Schlucht zu Tage
traten, feſtzuſtellen, und daß Proben dieſer Kohlen
von ſachverſtändiger Seite eine günſtige Beurtheilung
gefunden haben. Der Gouverneur v. Wißmann
befürwortete die Anſchaffung eines größeren
Dampfers zu Transportzwecken und zum Tonnen
legen und fand dabei die Zuſtimmung des Colonial
raihs. Einſtimmig befürwortete die Verſammlung

die Erhöhung der Gehälter der Landeshaupt
leute in Togo und Südweſtafrika. Zuletzt wurde

in eine allgemeine Beſprechung der ſüdweſtafri
kaniſchen Verhältniſſe eingetreten und dabei
die Nothwendigkeit einer directen Telegraphenverbin
dung mit dem Schutzgebiete hervorgehoben. Weiterhin
verhandelte der Colontalrath über den Beſetzentwurf,
belreffend die Wehrpflicht in den Schutzgebieten,
und nahm die gemachten Vorſchläge im Sinne des
Kriegsminiſteriums an. Nach der Verabſchiedung
dieſes Entwurfs wurden Vorſchläge zur Hebung
des Handels in Deutſchoſtafrika erörtert
Dann ging der Coloniglrath zur Erörterung des
vom Reichstag ſeiner Zeit abgelehnten Vertrages
mit der Neu Guinea-Compagnie über. Die Debatte
ergab die Anſicht, daß der Uebergang der Landes
hoheit auf das Reich im Intereſſe des Schutzgebietes
nd des Reiches liege. Behufs genaurerer Erörterung
wurde die Vorlage einem Ausſchuß überwieſen.
Dieſer Ausſchuß iſt am Mittwoch Vormittag zu
einer Sitzung zuſammengetreten und ſchließlich zu
der Anſicht gekommen, daß der vorige Vertrag die
Intereſſen des Reichs nicht geſchädigt habe. Jm
Ausſchuſſe wurden die Vorſchläge für den neuen
Vertrag ſormulirt und ſollen dem Plenum demnächſt
zugehen

dQSvBoalkzwirthſchaftliches.

Ueber den deutſchen Wettbewerb auf
dem Weltmarkt hat ſich der frühere engliſche
Miniſterpräſtdent Lord Roſebery am Dienſtag
bei der Eröffnungsfeier der neuen techniſchen Schule
in Colcheſter recht verſtändig geäußert. Roſebery
beklagte den Mangel ſolcher Jnſtitute in England.
Er ſtehe nicht an zu ſagen, daß er den deutſchen
Weitbewerb in Zukunft fürchte. Er fürchte die
Demſchen in dieſer Hinſicht, da er ſie ſo hoch be
wundere und ſchätze, weil ſie ein ſehr betriebſames und
vor allem ſyſtematiſches und wiſſenſchaftliches Volk
ſeien, welches, was es auch immer in jeder Kunſt des
Friedens oder Krieges unternehme, bis zur höchſten
Vollkommenheit durchführe. England verliert jetzt
an Terrain. Eine große Autorität auf dieſem Ge
biete, welche kürzlich Deutſchland beſuchte, habe einem
ſeiner (Redners) Freunde erzählt, daß er von dem
Fortſchriſk der Deutſchen in der techniſchen und

commerziellen Erziehung ganz betroffen geweſen
ſei. Lord Roſebery verlangte zum Schluß dringend
eine Unterſuchung durch drei geeignete Fachmänner,
welche einen ſchnellen, aber gleichwohl völlig
erſchöpfenden Hericht erſtatten ſollen.

Ueber das erſte Halbjahr 1896/97 (April
September) liegen nunmehr die Betriebsergeb
niſſe der preußiſchen Staatsbahnen vor.

Darnach beträgt die Geſammteinnahme 554320 000
Mark; d. h. gegen das Vorjahr mehr
33287000 Mark oder 836 Mark per Kilometer.
Von der Mehreinnahme entfallen auf den Perſonen
und Gepäckverkehr 10 Millionen (für September
allein 1669 000 Mark), auf den Güterverkehr
21412000 Mark (für September 6 308 000 Mark)
und auf ſonſtige Einnahmen 1819000 Mark (für
September 192000 Mark).

Nicht nur in Bayern, ſondern in allen
Bundesſtaaten ſollen, wie offiziös mitgetheilt wird,
auf Anregung des Reichsamts des Jnnern Ex
hebungen über die Wirkungen der Bäckerei
verordnung des Bundesraths angeſtellt werden.
Man kann wohl daraus ſchließen, daß auch die
Regierung die Verordnung nicht als unverbeſſerlich

anſieht.
X Aus Kottbus, wo bekanntlich in dieſem

Jahre ein lange dauernder, großer Weberaus ſtand
ſtattgefunden hat, kommt die Nachricht, daß die
dortigen Textilarbeiter eine Lohncommiſſion gebildet
hoben, deren Aufgabe es ſein ſoll, einer Herabſetzung
der Löhne entgegenzutreten. Die Commiſſion ſoll
zugleich für eine Verkürzung der Arbeitszeit eintreten.

Jn Berlin planen mehrere Confections-
arbeiter und Arbeiterinnen die Gründung
einer Genoſſenſchaft. Der bezahlte Leiter der
Genoſſenſchaft ſoll an Stelle des Zwiſchenmeiſters
Waare in großem Umfange vom Confectionär
entgegennehmen, und in einer gemeinſchaſtlichen
Werkſtätte, wo event. Zuſchneidemaſchinen c. unter
gebracht würden, auch an Heimarbeiter vertheilen.
Dadurch würde auch das lange Warten wegfallen.

Ueber die Bäckereiverordnung iſt, wie
das Bäckerinnungsorgan mittheilt, gleich nach
Eröffnung des Reichstags eine Interpellation
in Ausſicht genommen. Einige Bäckermeiſter, die
mit großem Geſellen und Lehrlingsperſonal arbeiten
und trotzdem ihre Arbeit in 12 Stunden nicht
erledigen konnten, haben das Perſonal vergrößert
und laſſen nun, um dieſes auch während der
übrigen Zeit zu verwenden, auch gegen Abend noch
friſches Gebäck herſtellen. Die Folge davon iſt
daß ſie das Publikum an ſich ziehen, und daß die
kleineren Bäckereien ihre Kunden verlieren. Das
Jnnungsorgan meint, daß, wenn der Maximal
arbeitstag noch ein Jahr beſteht, dann die Hälfte
aller Bäckereien vernichtet ſein wird.

8. ProvinzialSynode.
Merſeburg, 20. Oct. Die Synode wird um

10 Uhr mit Seſang und Gebet eröffnet. Erſter
Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein Antrag
der Synode Wanzleben, bei dem Conſiſtorium
vorſtellig zu werden, daß daſſelbe gegen die durch
die bevorſtehende Convertirung der vierprozentigen
conſol. Staatsanleihe den kirchlichen Jnſtituten und
milden Stiſtungen drohende Schädigung thunlichſt
Abhilfe beantrage. Da der Evang. Oberkirchenrath
in dieſer Richtung bereits Schritte gethan hat,
wird vom Ref, Syn. Knobloch, Namens der
Finanzcommiſſion Uebergang zur Tagesordnung be
antragt. Nach kurzer Debatte wird dieſer Antrag
angenommen.

Die Provinzialſynode erkennt nach dem Antrage
der PfarrbeſoldungsCommiſſion (Ref. Syn. Sup.
Felgenträger) die Bemühungen des Evangeliſchen
Oberkirchenraths, das Pfarrbeſfoldungsweſen
den Bedürfniſſen der Geiſtlichen entſprechend zu
regeln, dankbar an und erklärt in dem Vertrauen,
daß es dem Evangeliſchen Oberkirchenrath gelingen
werde, bei der bevorſtehenden geſetzlichen Regelung
das Mindeſteinkommen bis zu der für ein fünfund-
zwanzigjähriges Dienſtalter unumgänglich noth
wendigen Siufe von 4500 Mark zu erhöhen, die
Anträge der Kreisſynoden Bitterfeld c. für erledigt.

Syn. v. d. SchulenburgBeetzendorf beantragt
für die Verwaltungscommiſſion, Provinzialſynode
wolle beſchließen:

„Der Evangeliſche Oberkirchenrath wird unter
Bezengung des wärmſten Dankes für ſeine
erfolgreichen Bemühungen bei Vermehrung der
geiſtlichen Hülfskeäfte des Königl. Conſiſtoriums
gebeten, die Errichtung einer dritten General
Superintendentur mit allen Kräften wiederholt
zu erſtreben.“

Der Referent rechtfertigt den Antrag in längerer
Ausführung. Ober Conſiſtorialrath Kuttig erklärt,
daß der Evangel. Oberkirchenrath für die Erfüllung
dieſes Wunſches eintreten werde. Der Commiſſions
antrag wird hierauf angenommen.

Außer einer Reihe bisheriger Kollekten werden
ſolche für die Jahre 1897—1899 neu Hhewilligt:
für die Arbeitercolonie in Seyda, für die Gefängniß
geſellſchaft für Sachſen Anhalt und für die Anſtalt
Zoar bei Wolmirſtedt. Hauskollekten für
kirchliche Zwecke ſollen nur in den dringendſten
Fällen und nach Anhörung der kirchlichen Behörden
Hewilligt werden.

Ueber zwei Anträge der Unterrichtscommiſſion

betr. a. einen Antrag (Oberdorla), wonach aus dem
geiſtlichen Amte akademiſche Kräfte genommen werden
ſollen, und b die Vorbildung der Geiſtlichen, wird
gleichzeitig verhandelt. Die Commiſſton (Ref. D.
Witte) beantragt über den erſteren Antrag, weil
er ſich nach Form und Jghalt einer wirkungsvollen
Behandlung entziehe, zur Tagesordnung überzugehen.
Bezüglich des zweiten Antrags hat ſie folgenden
Beſchluß vorgeſchlagen

Geleitet von der uns befohlenen Sorge um
eine ſegensreiche Ausrichtung des Predigtamtes
im Provinzial Synsdalkreife bittet die Provinzial
Synode den evangeliſchen Oberkirchenrath

1) Auch fernerhin ſeinen Einfluß an der Be
ſetzung der theologiſchen Profeſſuren dahin geltend
zu machen, daß in dieſelben Männer berufen
werden, welche im Glauben und Bekenntniß der
Kirche ſtehen

2) Anordnungen zu treffen, daß die Prebigt
amtskandidaten das Wahlfähigkeitsatteſt erſt
dann erhalten, wenn dieſelben nachweislich ihre
gkademiſche Bildung für das chriſtliche Amt
durch eine praktiſche vervollſtändigt haben, und
deshalb

3) der bevorſtehenden Generalſtznode eine Vor
lage zu machen behufs geſegzlicher Einrichtung
eines für alle Predigtamtskandidaten obligatoriſchen
Lehrcurſus im ſogenannten Lehrvieariat oder in
ähnlichen Veranſtaltungen zu ihrer praktiſchen
Ausbildung.

Der Anlrog wird in einer mehrſtündigen, ſehr leb
haften Debatte erörtert. Von verſchiedenen Seiten
werden Abänderungsanträge geſtellt, die wiederum
von anderen Rednern bekämpft werden. Ganz
beſonders eingehend wird die Frage behandelt, in
welchem Maße eine Beunruhigung für das gegen
wärtig und in der nächſten Generation ſtudirende
Geſchlecht vorhanden ſei, daß es durch die Lehre
von zu ſehr der Kritik der Heiligen Schrift an
hängenden Univerſitätsprofeſſoren in Glauben und
Bekenntniß wankend werde, und ſo nicht wahre
Diener des Wortes Gottes hervorbringen könne.
Während der Referent, ſowie die Synodalen D.
Beyſchlag und Haupt Halle die Beunruhigung
als eine nicht berechtigte bezeichnen, vor allem betonen,
daß die Hallenſer theologiſche Fakultät zu derartigen
Befürchtungen keinen Anlaß gebe, glauben mehrere
Redner der kirchlichen Rechten, betonen zu müſſen,
daß die fragliche Gefahr eine große ſei, wenn auch
die theologiſche Fakultät zu Halle kein Vorwurf
treffe. Nicht minder ruft ein Antrag des Synodalen
Holtzheuer Weferlingen längere Exörterungen
hervor, der dem Generalſynodalrath einen gewiſſen
Einfluß bei der Berufung der theologiſchen Profeſſoren
eingeräumt ſehen will, jedoch ſchließlich abgelehnt
wird, während der Commiſſionsantrag mit erheb
licher Stimmenmehrheit unverändert zur Annahme
gelangt.

Hroninz und Uwmgegend.
4 Hildburghauſen, 20. Oct. Das Gebäude

für die Maſchinen und Elektrotechnikerſchule des
hieſigen Technikums, ein großer dreiſtöckiger Bau
von über 50 Meter Front iſt nahezu vollendet und
wird am 23. October, nachdem an dieſem Tag die
Feier der Schlußſteinlegung ſtattgefunden, bezogen
werden. 16 große Lehrſaäle nebſt den Geſchäfts
räumen beſinden ſich in dieſem Neubau, welcher mit
Centralheizung und elektriſcher Beleuchtung verſehen
und überhaupt auf das zweckmäßigſte ausgeſtattet
wird. Jn dem hohen Souterrain ſind die
Maſchinenräume ſowie die entſprechenden Werk
ſtätten und Laboratorien für die Electrotechnik
untergebracht, und es beſinden ſich daſelbſt ein
12 und ein 3pferdiger Gasmotor, 4 Dynamo
maſchinen, ferner eine große Anzahl mechaniſcher
und elektrotechniſcher Jnſtrumente c. Mit dem
Beginn des kommenden Winterſemeſters tritt das
Technikum in das dritte Jahrzehnt ſeiner Thätigkeit
ein, und die Anmeldungen zum neuen Semeſter
ſind recht erfreulich indeſſen ermöglichen es die
gegenwärtigen räumlichen Verhältniſſe der Anſtalt,
daß Anmeldungen zum Beſuch des Winterſemeſters
noch berückſichtigt werden können. Neu in das
Lehrercollegium treten 6 Lehrkräfte, 4 Maſchinen
ingenieure, ein Architekt und ein Zeichenlehrer,
außerdem für die Werkſtätten und das Laboratorium
ein Mechaniker.

Erfurt, 19. Oct. Welche Preiſe noch immer,
trotz Bahnhofsſperre und anderer ungünſtiger
Momente der Geſchäftslage, bei der Verpachtung der
Bahnhofsreſtaurationes erzielt werden, davon
liefert die Verpachtung des Pahnhofsreſtaurants zu
Gotha ein ſehr bezeichnendes Beiſpiel. Es waren
im Ganzen 48 Bewerbungen eingelaufen, davon
wurden überhaupt 50 berückſichtigt. Die Pachtpreiſe
für das bisher um etwas mehr als 9000 Mark
verpachtet geweſene Reſtaurant ſchwankten zwiſchen

10 000 und 18 400 Mark. Wie verlautet, iſt der
Zuſchlag einem Erſurter Reſtaurateur für 12 000
Mark ertheilt worden.
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Von den Kaiſertagen in Wiesbaden

G. Wiesbaden, 20. Oct. Die geſtrige Vor
ſtelung im Hoftheater nahm einen glänzenden
Verlauf. Vor Beginn ver Oper ſtimmte das Orcheſter
die Nationalhymne an, welche die Feſtoerſammlung
ſtehend anhörte. Tem Dichter Grafen Sporck und
dem Componiſten Schillings ſprach der Kaiſer ſeine
Anerkennung aus. Die Schulen ſind heute und
morgen geſchloſſen die unguſhörlichen Hochrufe und
Geſänge der Kinder, die ſich auf den Treppen des
Rathhauſes gruppirt hatten, bewogen das Kaiſerpaar,
ſich auf dem Balkon zu zeigen. Um 12 Uhr 20
Minuten traf der Zar in Begleitung des Großherzogs
von Heſſen auf dem Taunuebahnhof ein, von dem
Kaiſer Herzlich begrüßt und geküßt. Sie ſuhren in
einem mit 4 Rappen beſpannten offenen Halbverdeck,
dem ein Vorreiter voraufſprengte, nach dem Schloß, unter
lauten Jubelruſen der zahlreichen Volksmenge. Der
Beſuch geſchah auf ausdrücklichen Wunſch des
Zaren. Kaiſer Wilhelm hatte ruſſiſche Uniform
angelegt, Kaiſer Nikolaus trug die Unſform ſeines
heſſiſchen Regiments Vom Bahnhof bis zum
Schloß bildeten die Truppen Wiesbadens und
Biebrichs Spalier. Die Abreiſe des Zaren erfolgte
um 2 Uhr. Der Abſchied war ſehr herzlich.
Heute Abend wurde auf Befehl des Kaiſer das
Drama „Theodora“ im Hoftheater aufgeführt.
Nach 9 Uhr begann die Jlumination. Feenhaft
beleuchtet war das Kurhaus und der Blumengarten
vor demſelben, der Eingang zur Kaiſerloge, die
Wilhelmſtraße und das Rathhaus mit ſeiner
Umgebung. Das Gewühl auf den Straßen war
furchtbar, doch iſt nirgends ein Unfall paſſirt. Die
Abreiſe des Kaiſerpagres nach Cronberg erfolgt
morgen Vormittag um 10 Uhr.

G. Wiesbaden, 21. Oct. Eine großartige,
von Herzen kommende Ovakion wurde geſtern Abend
um 11 Uhr, unmittelbar nach dem Schluß der Feſt
vorſtellung, unſerem Kaiſerpaar von der Hieſigen
Bevölkerung dargebracht. Tauſende und aber Tauſende
hatten ſich ſchon ſeit Beginn der Jlluminatton auf
dem Marklplatz vor dem kgl. Schloß verſammelt.
Mit bewundernswerther Geduld harrten viele zwei
Stunden lang auf dem feuchten Boden ſtehend aus.
Jmmer mehr wuchs die Menge. Endlich kehrte
das kaiſerliche Paar unter begeiſterten Zuruſen der
Spalier bildenden Bewohner zurück. Noch lauter
und ſtürmiſcher wurden jetzt die patriotiſchen Kund
gebungen, indem die Nationalhymne und Deutſch
land über alles“ geſungen wurde. Der Enthuſiasmus
kannte aber keine Grenzen mehr, als der Kaiſer mit
der Kaiſerin im Feſtgewande zuerſt an einem ge
öffneten Fenſter und dann auf dem Balkon des
Schloſſes erſchien, und beide, nach allen Seiten
huldvoll ſich verneigend, ſür die Ovation dankten.
Der Brillantſchmuck der Kaiſerin leuchtete wunderbar
ſchön. Mehrere Minuten lang blickten ſie auf die
jubelnde, Hüte und Taſchentücher ſchwenkende Volks
menge herab, die in muſterhafter Ordnung ſich endlich
verlief, als die Majeſtäten ſich zurückgezogen hatten.

Eine beſondere Huldigung wurde der Kaiſerin, die
unſere Stadt zum erſten Male vbeſucht, in der Weiſe
dargebracht, daß ein reicher Blumenſchmuck zur
Verwendung gekommen iſt. So beſtehen die Guir
landen nicht nur aus Tannengrün, ſondern auch
aus Blumen. Die beiden Rathhäuſer waren an
beiden Abenden auf ganz beſonders wirkſame Art
erleuchtet. Am Eingange der Wilhelmſtraße, welche
man wieder in eine prächtige via triumphalis ver
wandelt hat, ſind zwei große Obelisken mit Feuer
ſchalen errichtet; die Decoration der Ehrenpforten
mit Wappen, Emblemen und Fahnen bietet einen
impoſanten Andlick. Am Hoftheater ſind gegenüber
der Burgſtraße, wo die Einfahrt ſtaltfindet, abwechſelnd
Flaggenmaſten und Poßamente mit Blumenvaſen
aufgeſtellt. Letztere enthalten Bougquets aus natür
lichen Blumen, aus denen abends elektriſche Glüh
lämpchen hervorleuchteten. Am Portal der Einfahrt
zur kaiſerlichen Loge iſt wieder ein baldachinartiger
Aufbau mit reichem Pflanzenſchmuck errichtet.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 22. Oct. Freiwillig in den Tod

ging geſtern Vornnttag ein junger Vaterlands
vertheidiger, der Rekruk Kaiſer aus Weißenfels.
Derſelbe ſtürzte ſich in einem Augenblicke des
Alleinſeins aus einem Fenſter ſeines im zweiten
Stockwerk der Kaſerne am Roßplatz gelegenen
Zimmers in den Hof hinab und verletzte ſich ſo
ſchwer, daß er bald darauf eine Leiche war. Das
Motiv des Seibſtmordes iſt unbekannt.

T Erfurt, 20. Oct. Oberſt v. Liebermann
in Liegnitz iſt zum Generalmajor und Kommandeur
der 15. Brigade hierſelbſt ernannt worden.

t Greiz, 20. Oct. Eine aufregene Scene
ſpielte ſich am Sonnabend Nachmittag auf dem
hie vfe ab. Daſelbſt war eine Famjlie

S en ezum Empfange des Vaters, welcher mit dem 2 Uhr
39 Minuten von Gera hier ankommenden Perſonen
zug eintreffen wollte, anweſend. Die Kinder waren
gerade im Begriff, das vorderſte Geleis zu über
ſchreiten, als auf demſelben der von Weiſchlitz
kommende Perſonenzug heranbrguſte. Eins der
Kinder nichts von der ihm drohenden Gefahr
ahnend, ſtand noch auf dem Gleiſe, als dieſer Zug
ſchon ganz nahe war, und mußte unfehlbar im
nächſten Augenblicke von der Maſchine deſſelben
erfaßt werden. Da, als man ſchon das Kind
rettungslos verloren glaubte, ſprang der dienſtthuende
Aſſiſtent, Herr G., hinzu und entriß erſteres dem
faſt ſicheren Tode Das Verhalten dieſes Herrn
verdient um ſo mehr Lob, als er dabei leicht ſein
eigenes Leben hätte einbüßen können,

Heldrungen, 18. Oct. Am Dienſtag hat
der Pächter der Jagd in hieſiger Flur große Haſen
jagd abgehalten. Das gewiß bewundergs würdige
Reſultat war, daß 13 Haſen zur Strecke gebracht
wurden. Nach der Berechnung eines bei der Jagd
betheiligten Schützen koſtet dem Jagdgeber der Haſe
1950 Mk.

Magdeburg, 21. Ock. Der Kaufmanns
lehrling P. und der in demſelben Geſchäft
angeſtellte Commis H. waren geſtern Abend
gemeinfam in einem hinter einem Comptoir
der Kaiſerſtraße gelegenen Zimmer. P. ſpielte
mit einem Revolver, den er für nicht geladen
hielt; ein Schuß erdröhnte, und H. war tödtlich
getroffen. P. hat der „M. Ztg.“ zufolge demnächſt
in ſeiner Angſt einen Selbſtmordverſuch gemacht.
Beide wurden der altſtädtiſchen Krankenanſtaält
zugeführt, wo ſie ohne Bewußſſein daniederliegen.

Schildau, 20. Oct. Jnfolge Genuſſes von
vergifteten Heringen erkrankten plötzlich die
drei Kinder des Maurexs Gaudlitz hierſelbſt. Ein
Knabe im Alter von 5 Jahren iſt bereits verſtorben,
während ſeine beiden Geſchwiſter ſchwer krank
darntederliegen. Die Gaudlitziſchen Eheleute haiten
ſich, wie die Hall. Zig. berichtet, am Sonntag nach
Dresden begeben, um auf dem dort ſtattfindenden
Markte Waare feilzuhalten. Zur Ueberwachung
ihrer 3 Kinder im Alter von 3—7 Jahren hatten
ſie eine Verwandte, ein junges 17 jähriges Mädchen
aus Torgau in ihre Wohnung genommen. Als
nun der Vater dieſes Mädchens am Montag früh
kam, um ſeine Tochter zu wecken, wurde ihm auf
fein Klopfen keine Antwort gegeben, ſo daß er ſich
genöthigt ſah, die Thüre gewaltſam öfſfnen zu laſſen.
Bei dem Eintritt in die Stube bot ſich ein entſetz
licher Anblick dar; man fand das junge Mädchen
und von den ihr in Obhut gegebenen Kindern den
älteren Knaben und das Mädchen beſinnungslos,
den jüngeren Knaben aber bereits todt vor.

f. Magdeburg, 20. Oct. Heute früh zwiſchen
7 und 8 Uhr ſtürzte ſich die Fran des Bild
hauers Kiefhaber aus dem dritten Stock der
Ecke Breiteweg und Kaiſerſtraße belegenen Wohnung
und war ſofort tod t. Gründe der That ſind noch
unbekannt.

Localuachrichten,

Merſeburg, den 23. Ockober 1896.
Anläßlich des Geburtstages unſerer

Kaiſerin hatten geſtern die öffentlichen Gebäude
der Stadt Flaggenſchmuck angelegt. Jhre
Majeſtät vollendete ihr 38. Lebensjahr Die hier
verſammelte Provinzialſynode ſandte geſtern
Vormittag folgendes Glückwunſch Telegramm ab:

An Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
Neues Palais

Die Provinzialſynode Sachſen bittet Gott den
Herrn, daß er Eure Majeſtät durch das begonnene
Lebensjahr begleite mit ſeinem allmächtigen Schutz
und reichſtem Segen zum Wohle des Landes
und der Liebesarbeit der evangeliſchen Kirche

Die Getreidepreiſe ſind ſeit Wochen in
ſtetiger, bis vor Kurzem langſamer, ſeit einigen
Tagen aber ſchnellerer Steigerung. Ter nächſte
Regulirungspreis für Weizen, der vor einem halben
Jahre, am 20. April, 157 war, wurde Montag 173
notirt, der für Roggen 131 gegen 120 vor einem
halben Jahre. Das ſind immerhin Preisfteigerungen,
die, während ſte von den Verbrauchern nicht als
Vertheuerung empfunden werden, für die Produzenten
als werihvoll ins Gewicht fallen. Sie find aus
ſchließlich durch die Verhältniſſe deſſelben Welt
marktes, deſſen Lage den früheren Preit fall bedingt
hatte, veranlaßt Indien iſt von einer Hunger noth
bedroht, Argentinien kann ebenſo wenig exportiren,
in Edropa iſt die Ernte eine mittelmäßige geweſen,
in Nordamerika ſind die Verhältniſſe des Getreide
marktes derart, daß ganz beſonders von dort der
Jmpuls zu der Pieisſteigerung ausgeht. Sollte ſie
andauern, ſo wird, ſchreibt die Nat.Zig., der land
wirthſchaftlichen Bewegung ihr hauptfächlichſter
Antrieb entzogen werden.

Werſeburger Correſpondent“ vom 23. October 1896.
e

In allen Apotheken des deutſchen Reiches
ſind neue, verſchärfte Beſtimmungen über die
Abgabe ſtarkwirkender Arzneimittel in
Kraft getreten. Danach iſt es fortan den Apothekern
unterſagt, eine Reihe von ſtarkwirkenden Mitteln
ohne ſchriftliche Verordnung eines Arztes Zahn
oder Thierarztes abzugeben. Auch dürfen Rezepte,
welche dieſe Mittel enthalten, nur dann wiederholt
angefertigt werden, wenn die Einzelgabe des
Arzneimittels eine beſtimmte Höhe nicht überſchreitet
Schlafmittel, wie Morphium, Sulfonal und
dergleichen, dürfen nur auf jedesmalige beſondere
Verordnung eines Arztes abgegeben werden

Der am kommenden Montag beginnende
SimonJudämarkt iſt mit einem vor dem
Sixtithor abzuhaltenden Viehmarkt verbunden
Letzterer findet infolge einer Verfügung der königl.
Regierung nicht mehr wie früher am Montag,
ſondern jedesmal am Mittwoch ſtatt, worauf wir
die Jutereſſenten beſonders aufmerkſam machen.

Auf der Neumarktsbrücke verlor geſtern eine
zweirädrige Kaleſche das rechtsſeitige Rad, wodurch
der Beſttzer ſammt ſeinem Kutſcher aus dem Wagen
geſchleudert wurde. Der Fall lief noch ſehr günſtig
ab, da die Beiden ohne Verletzung davonkamen.

Vermiſchtes.
Die Mörder des Juſtizraths Levtz.) Die

Angaben welche der feſtgenommene Lehrling Willy
Große über den Hergang bei der Ermordung des Juſtiz
raths Levy gemacht hat, ſcheinen durchweg auf Wahrheit zu
heruhen und beſtäligen bis aufs einzelne die Combinationen
der Kriminalpolizei. Die That ſollte ſchon am Morgen des
17. Oetober ausgeführt werden und zwar in der Art, daß
Werner und Große an der Vorderthür der Levy ſchen
Wohnung klingeln, das öffnende Dienſtmädchen mit dem
Dolchmeſſer niederſtoßen, dann die Levy'ſchen Eheleute er
morden und den Geldſchrank, deſſen Schlüſſel zu finden
Werner ſich anheiſchig gemacht hatte, ausrauben wollten
Dieſer Plan mißlang, weil das Dienſtmädchen die Vorder
thür nicht öffnete und den Burſchen zurief, ſie möchten die
Kiſte Papier, die ſie angeblich an den Juſtizrath abliefern
wollten, zu einer geeigneteren Tageszeit bringen. Werner
machte nun den Vorſchlag, den Plan am folgenden Morgen
auszuführen und in die Levy'ſche Wohnung auf dem ihm
bekannten Wege durch das Flurfenſter und die Hofgallerie
einzudringen. Bis zur Oeffnung der Hausthür durch den
Bäckerjungen haben ſich Werner und Große nach Angabe
des letzteren auf der Straße umhergetrieben und hierbei
zwei ihnen angeblich un bekannte Burſchen getroffen,
welche ſie aufforderten, ſich an dem geplanten Raubmord zu
betheiligen. Dieſe erklärten ſich hierzu zwar bereit, weigerten
ſich aber, die Levy'ſche Wohnung zu betreten und wollten
nur auf dem Flur Wache ſtehen. Nachdem Werner und
Große aus dem Speiſezimmer durch die offenſtehende Thür
nach dem Schlafzimmer eingedrungen waren, haben ſie ſich
mit erhobenem Dolchmeſſer auf das Ehepaar geſtürzt,
und zwar Werner auf den Juſtizrath und Große
auf die Juſtizräthin. Da ſich die letztere etwas
aufgerichtet hatte, verſuchte Große ſie mit der linken
Hand wieder niederzudrücken, während er mit der rechten
Hand auf ſie losſtach. Bei dieſer Gelegenheit hat
er ſich die linke Hand durchſtochen. Hierdurch
erklären ſich die ſtarken Blutſpuren und Blutſpritzen, welche
auf der Gallerie, am Flurfenſter und im Treppenflur
bemerkt worden ſind. Nachdem die Hilferufe der Frau
Juſtizräthin die Mörder zur Flucht beſtimmt hatten, iſt
der eine in der Richtung nach dem Gendarmenmarkt, der
andere nach dom Wilhelmsplaß zu gelaufen, Große hatte
ſich ſeine verletzte Hand auf der Sanitätswache in der
Steglitzerſtraße verbinden laſſen, dann haben ſich beide an
einem verabredeten Punkte im Thiergarten getroffen und
ſind nach dem Grunewald gegangen, in welchem ſie auch
zwei Nächte zugebracht. Am Mittag des 20. October
hat ſich Große von ſeinem Mitſchuldigen in der Nähe der
Schildhorn Brücke getrennt und iſt nach der Wohnung
ſeiner Mutter, Georgenkirchſtraße 53, zurückgekehrt. Zwar
erzählte er, daß er ſich ſeine Hand an einer Glasſcheibe
verletzt habe, dies wurde ihm indeß von ſeinen Angehörigen
nicht geglaubt. Bei der Kriminalpolizei war inzwiſchen
ein Schreiben des Arztes, welche den Große auf der
Sanitätswache verbunden hatte, eingegangen. Da Große
in demſelben Hauſe wie der von der Kriminalpolizei
ſchon am 18. October verdächtigte und geſuchte Werner
wohnt, ſo lag es nahe, in ihm einen Genoſſen der That zu
ſuchen und zu finden. Die beiden Burſchen, welche auf
dem Flur Wache geſtanden haben, will Große nicht wieder
geſehen haben. Werner treibt ſich anſcheinend im
Grunewald umher, es wird eifrig nach ihm geſucht.
Vor der Abführung durch ſeinen Bruder verſuchte Große
vergeblich aus dem Fenſter zu ſpringen-

Ein Familientrauerſpiel,) die Ermordung der
66jährigen Witwe Maria Salvagodurch ihren 11 ährigen
Enkel Wilhelm Mangachi, erregt in Trieſt das größte
Auſfehen. Maria Salvdago hatte mit ihrem Schwiegerſohn,
dem Kaufmann Mangacht, einem Wittwer, der mit ſeinen
drei Knaben, 18, 11 und 9 Jahre alt, die Villa bewohnte
einen Leibrentenvertrag abgeſchloſſen, doch herrſchten ſeit
Jahren große Streitigkeiten, namentlich, wie es ſcheint, in
Folge Einflüſterungen der Köchin des Hauſes, welche die
Geliebte Mangachis iſt. Sonntag nachmittags ertönten aus
Boden raum des Gartenhauſes Revolverſchüſſe, und gleich
darauf ſahen Nachbarn die beiden älteren Knaben WMangachis
das Haus verlaſſen. Man fand die alte Dame auf dem
Bodenraum eingeſchloſſen mit zwei tödtlichen Wunden im
Kopfe; ſie ſtarb bald darauf, ohne irgend welche Angaben
gemacht zu haben. Die beiden Knaben wurden verhaftet
und verhört, und der jüngere geftand, nach dem er aus
einer ſtunden langen Ohnmacht eiwocht war, er habe mit
dem Revolver geſpielt und auf ſeine Großmutter drei
Schüſſe abgefeuert, jedoch ehne die Abſicht, ſie zu verletzen.
Wie ſich aber herausfſellte, iſt Maria Salvago
von dem II jährigen Wilhelm Mangacht meuchlings
ermordet worden. Er hatte die alte Dame unter einem
Vorwande auf den Dachdoden des von ihr bewohnten
Gartenhäuschen gelockt und dort drei Revolverſchüſſe auf



die Frau e et Eine Ku ng frh, die beiden
anderer a Dauce lebers eſfahrliche Ver
letzungen det. Jahre ältere der WilhelmMangachis wohnte helles der ſürchterlichen Blutthat
bei. Nach deren Vollführung ſchloſſen die Knaben die
Bodenthür mit dem Schlüſſel ab und eilten in den Hof
hinab, wo ſie ſich dem Spiele hingaben, bei dem ſie noch
von dem ſie verhaftenden Politziſten gefunden worden.
Wilhelm Mangachi, der zuerſt alle möglichen Ausflüge ge
brauchte, dann aber ein volles Geſtändniß ablegte, erklärte,
er habe ſeine Großmutter aus Haß und Rachſucht getödtet,
weil ſie ihm und ſeinem Vater mit Liebloſigkeit begegnet
ſei. Trotzdem der Knabe alle Schuld auf ſich nimmt,
ſprechen doch viele andere Umſtände dafür, daß der entſetz
liche Mordgedanke nicht in ſeinem Kopfe allein entſprungen
iſt. Auch ſein älterer Bruder, ſowie ſein Vater, der
46 jährige Kaufmann Georg Mangachi, ein geborener
Grieche, aber engliſcher Unterthan, wurde verhaftet. Die
Magd des Hauſes, mit der Mangacht ein Liebesverhältniß
unterhalten haben ſoll, wurde ebenfalls eingezogen. Gegen
die beiden Letztgenannten liegen gleichfalls zahlreiche Ver
dachtsgründe. vor. Georg Mangacht lebte mit ſeiner
Schwiegermutter ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden, da
die alte Dame behauptete, von ihm in unverantwortlicher
Weiſe verkürzt worden zu ſein. Georg Mangachi ſoll auch
wiederholt Drohungen gegen ſeine Schwiegermutter ausge
ſtoßen haben. Man erzählt von ihm, daß er ſchon vor
einigen Wochen ein Gewehr gegen die Großmutter anſchlug
und erklärte, er werde ſie tödten.

(Zwei neue Dampfer Die auf den Werſten
des „Vulkan“ in Stektin und von Schichau in Danzig für
den „Norddeutſchen Lloyd im Bau befindlichen Doppel
ſchraubendampfer werden auf Beſchluß des Auſſichtsrathes
des „Norddeutſchen Lloyd die Namen „Kaiſer Wilhelm der
Große“ und „Kaiſer Friedrich“ erhalten. Der Stapellauf
beider Dampfer wird im Februar nächſten Jahres ſtattfinden.
Dem Kaiſer iſt darüber Meldung erſtattet worden, worauf
der Flügeladjutant Graf v. Moltke im Namen des Kaiſers
dem „Nordd. Lloyd“ ſeinen Dank ausſprach.

Gochwaſſer und Ueberſchwemmung. Mel
dungen aus Straß burg beſagen, daß mehrere Landestheile
von Uberſchwemmungen heimgeſucht worden ſind. Die Flüſſe
JIls, Moſel und Sagar ſind aus ihren Ufern getreten.
Der Schaden iſt nicht bedeutend. Paris, 21. Oet.
Jm Süden von Frankreich herrſchten große Uber
ſchwemmungen. Aus Abignon und Biarritz wird große
Waſſergefahr gemeldet. Die Seine iſt hoch angeſchwollen,

Goerz, 21., Oct. Der Jſarzo iſt heftig angeſchwollen.
An vielen Punkten ſind die Felder übenſchwemmt und die
Fabriken von Salcano ſtehen unter Waſſen.

(Zum Fall Brüſewitz tritt der Augenzeuge des Vor
falls, Herr Walz jun. in dem Bad Losb.“ der Darſtellung
des Kommandos des 1. Badiſchen Leib Grenadier Regiments
entgegen. Er befand ſich in Geſellſchaft von Siepmann im
Tannhäuſer und hat eidlich bekundet Wir haben davon, daß
Siepmann mit ſeinem Stuhl an den des Lieutenants ſtieß,
nichts geſehen. Es iſt überhaupt von Siepmann
nichts gethan worden, was den Offizier hätte
beleidigen können. Daß der Lieutenant von uns etwas
wollte, merkten wir an unſerm Tiſche erſt, als Brüſewitz
von dem Wirthe verlangte, er ſolle Stepmann hinauswerfen
laſſen. Der Offizier ſagte dabei zu dem Wirthe: „Der
Menſch (Siepmann) weiß ſich nicht aufzuſführen.“ Siepmann
verbat ſich dies; er ſtand von ſeinem Platze auf, ging mit
dem Wirthe hinaus und erklärte dieſem, daß er mit dem
Lieutenant garnichts habe und auch nichts von dieſem wolle.
Siepmann kam wieder in das Lokal zurück und ſetzte ſich
auf ſeinen Platz, ohne aber mit ſeinem Stuhl an den
des Lieutenants zu ſtoßen. Nach einer längeren Pauſe, in
der ſich kein Zwiſchenfall ereignete, wendete ſich Brüſewitz
an Siepmann und forderte dieſen dreimal auf, die Beleidigung
zurückzunehmen. Darauf ſagte Siepmann: „Jch weiß nichts
von einer Beleidigung; ich habe Sie nicht beleidigt, ich habe
nichts zurückzunehmen.“ Plötzlich trat der Offizier an unſern
Tiſch mit der gleichen Aufforderung. Siepmann gab ihm
keine Antwort; Bruſewitz erneute ſein Verlangen, worauf
Siepmann ſagte: „Keine Antwort iſt auch eine Antwort.
Jetzt zog der Lieutenant ſeinen Säbel und führre nach Siep
mann, der inzwiſchen aufgeſprungen war, einen Stoß
Dieſer wäre unfehlbar da ſchon erſtochen worden,
wenn es ihm nicht geglückt wäre, raſch hinter einen
Tiſch zu kommen. Nun begann eine förmliche Jagd.
Siepmann retirirte und Brüſewitz, mit dem Säbel fuchtelnd,
war immer hinter ihm her. Es war eine aufregende
Scene! Verſchiedene im Lokal anweſende Damen ſchrieen
vor Angſt auf. Durch das Dazwiſchentreten des Wirthes,
der den Lieutenant feſthielt, wurde ein Unheil verhütet.
Siepmann war inzwiſchen in den Hof gegangen Kurz
darauf verließ der Lieutenant die Wirthſchaft durch den
Ausgang nach der Karlſtraße. Beim Fortgehen ſagte er.
„Jch muß jetzt meine Entlaſſung neymen.“ Jchvegab mich auch in den Hof, wo Siepmann mit dem Wirthe
ſprach. Auf ſeinen Wunſch brachte ich ihm Hut und Ueber
Zzieher, da Siepmann die Wirthſchaft verlaſſen wollte. Jm
Laufe der nachfolgenden Unterredung mit dem Wirthe ſagte
Siepmann, daß er den Offizier in keiner Weiſe be
leidigt habe und es auch nicht in ſeiner Abſicht gelegen
ſei, dieſen zu kränken. Er wolle aber mit Rückſicht auf den
Wirth, damit dieſem keine geſchaſtlichen Nachtheile entſtänden,
am anderen Tage zu VBrüſewitz gehen und ihm dies ſagen.
Wie nun der Wirty durch die Glasthüre, welche vom Hof
aus auf die Kaiſerſtraße führt, Siepmann hinauslaſſen
wollte, kam Brüſewitz raſch hereingelaufen und drängte ſich
zwiſchen den Wirth und Siepmann. Der Wirth ſagte ſofort
zu ihm: „Herr Lieutenant, der Herr bittet Sie um
Entſchuldigung“ und auch Siepmann erklärte, daß er
um Entſchuldigung bitte. Brüſewitz kümmerte ſich aber
darum nicht; er ging mit gezücktemm Säbel auf Siepmann
los. Siepinann ſprang darauf in den Hof zurück und
Brüſewitz ging ihm ſofort nach. Als Siepmann ſich in
einer Ecke des Hofes verfing und nicht mehr ausweichen konnte,
ſtieß der Lieutenant ihn nieder. Nach der That betrachtete
Brüſewitz die blutige Waffe und ſagte mit Befriedigung
„Jch habe meine Ehre gerettet!“ Dann ging er in
das Lokal hinein.“

(Felsſturz.) Aus Heiligenblut wird gemeldet:
Nächſt dem Göfnitzfall löſte ſich eine Felswand los und zer
ſchmetterte, zu Thal ſiürzend, einen Hochwald, begrub den
Göſnitzer Alpenweg und vernichtete einige Grundſtücke

Weitere Felsſtürze werden befürchtet.
Ein reuiger Bürgermeiſter.) Jn Nr. 107

des Hünfelder Kreisblattes iſt folgender Widerruf zu leſen
Jch, der Unterzeichnete, nehme hiermit die gegen den
Lehrer Semmler wiederholt, ſelbſt auf offener Straße aus
geſprochene Beleidigung, z. B.: „Sie ſind mein Knecht

u, ſ. w., zurück und bekenne, daß ich keineswegs ein Recht
habe, in Schul Angelegenheiten zu reden und dem Lehrer
diesbezügliche Vorſchriften oder Weiſungen zu geben,
Großentaft. Der Bürgemeiſter: Breitung.“

(Selbſtmordeines deutſchen Schauſpielers.)
Jn Chicago hat der 34 Jahre alte Charatter Darſteller
Wilhelin Inſel, der in Magdeburg geboren wurde und dort
eine ſehr ſorgfälltige Erziehung genoß, ſeinem Leben ein

iel geſetzt. Seine ſchauſpieleriſche Laufbahn begann er in
übeck; er gaſtirte dann in Petersburg und wurde 1895

für Milwankee engagirt. Ein unheilbares Leiden trieb ihn
zum Selbſtmord

(Gattenmord.) Jn Hirſchberg i. Schl. erſtach der
Klempner Feugler bei einem unbedeutenden Wortwechſel
ſeine Ehefrau. Der Thäter iſt verhaftet.

(Sas Kaiſer Wihelm- Denkmal an der Porta
Weſtphalica.) Am 18. October, dem Geburtstage des
hochſeligen Kaiſer Friedrich II. iſt an der Porta Weſtphaliea
ein Denkmal enthüllt worden, das von Neuem einen
lebendigen Beweis der Dankbarkeit des deutſchen Volkes,
ſpeziell der Provinz Weſtfalen, für unſern großen Helden
kaiſer Wilhelm I. liefert. Auf dem Gipfel des 282 m hohen
Wittekindberges, an deſſen Fuße die Weſer, den Nordrand
des Weſergebirges durchbrechend, vorbeifließt, erhebt ſich das
von dem Architecten Bruno Schmitz in Berlin entworfene
monumentale Bauwerk, welches die von Profeſſar Zumbuſch
in Wien entworfene Coloſſalſtatue des Kaiſers enthält, zu
deſſen Errichtung die weſtfäliſche Provinzialvertretung die
Anregung gegeben hat. Der Gedanke zu dieſer Ehrung
des unvergeßlichen Schöpfers des Deutſchen Reiches fand
in den Volkskreiſen der Provinz ſo lebhaften Wiederhall,
daß die geſpendeten Beträge zum Denkmalfonds die ſtatt
liche Summe von 1 5000000 Mk. erreichten. Die Höhe
dieſer zur Verfügung ſtehenden Mittel geſtattete die
Schaffung eines großartigen Werkes Auf einem terraſſen
förmig gegen die Porta vorgezogenem Halbrund erhebt ſich
ein oſſener ſechseckiger Hallenbaun, der das von allen Seiten
ſichtbare 7 m hohe Standbild des Kaiſers überwölbt.
Zwei geſchwungene, von Löwen bewachte Freitreppen führen
von dem Plateau des Terraſſenbaues zu der Halle empor.
Ein breiter Rundgang führt um dieſelbe herum. Der
Hintergrund iſt durch offene Säulenhallen begrenzt. Der
Kaiſer iſt in der Uniform der Gardesdu Corps dargeſtellt
mit den Jnſignien des ſchwarzen Adlerordens und dem
eiſernen Kreuze geſchmückt. Von den Schultern wallt der
Krönungsmantel in ſchweren Falten herab. Während die
Linke ſich auf den ſchweren Pallaſch ſtützt, iſt die rechte
Hand ſegnend erhoben. Das unbedeckte Haupt iſt mit
einem Lorbeerreis umwunden. Die Geſammtheit des
Denkmals, bei welchem in Hlücklicher Weiſe Architeetur und
Bildhauerkunſt ſich zu einem impoſanten Monumentalwerk
vereinigen, bildet einen hervorrageyden künſtleriſchen
Schmuck der von der Natur ſchon ſo ſehr bevorzugten
Gegend.

(Ueberdie glücklichen Gewinner des großen
Looſſes) der preußiſchen Lotterie ſchreibt ein Berichterſtatter
des „B. Le A.“ Folgendes Das 16köpfige Lehrerperſonal
der Stadiſchule ſpielte in corpore ſeit drei Jahren die
Nummer Zwei Herrn waren. an dem Erfolg verzweifelnd
erſt kürzlich mißmuthig zurückgetreten Ein ZehntelAntheil
befindet ſich im Beſitz von drei Bahnarbeitern. Drei
Dörfer der Umgegend ſind mit je einem Zehntel bedacht,
an dem wiederum viele Muſpieler partizipiren, Ein Zehntel
fließt nach Polzin ab an einen Gaſtwirth, und auch dieſer
iſt nur Mittelsperſon für zahlreiche Antheilhaber. Wirklich
Nennenswerthes werden nur zwei Perſonen empfangen und
behalten. Das iſt der am Ort befindliche Photograph, der
mit ſeinem Sohn ein Zehntel geſpielt hat und ein be
güterter Berliner, der ebenfalls ein Zehntel beſitzt. Jch
ſuchte jetzt die Aermſten unter den Glücklichen, die Vahn
arbeiter, auf, von denen jeder etwa 14000 Mark zu er
halten hat. Einen traf ich in ſeiner Wohnung. Er hatte
ſeinen Sonntag den giebt es alle vier Wochen nur einmal.
Es iſt ein ſchon bejahrter Mann. Drei Feldzüge hat er
ehrenvoll mitgemnacht. Er wird ruhig weiter ſeinen Dienſt
machen. „Leben kann ich mit meiner Frau doch nicht davon
Es iſt ein Nothgroſchen,“ ſprach der Mann mit verblüffender
Gleichmüthigkeit. Derſelbe Gleichmuth herrſchte bei ſeinen
beiden Kameraden. Ich traf ſie bei der Arbeit. Sie putzken
die Bahofslampen und ſahen kaum auf, als ich mit ihnen
über ihren Gewinn ſprach. „Gott, die paar Groſchen!“
Das war ihre Antwort. Auch ſie wollen ruhig bei ihrer
Beſchäftigung bleiben. Möchten ſich die Worte bewahrheiten
die Herr Jhrecke beim Abſchied zu mir ſprach: „Ich habe
das Gefühl, als ob hier eininal aus einem großen Lotterie
gewinn ein wirklicher Segen erwachſen wird.

(Eine Diebesfamilie.) Vor einigen Tagen er
tappte der Jnſpector eines großen Wagarenhauſes in Paris
eine alte, ehrwürdig ausſehende Dame bei einem Diebſtahl.
Die Verhaftete gab an, Marguerite Cherin zu heißen,
60 Jahre alt zu ſein und Rue Lafayette zu wohnen Die
eingezogenen Erkundigungen lauteten ſo günſtig, daß man
es mit einer krankhaft veranlagten Perſon zu thun zu
haben glaubte und ſie deshalb unbehelligt ließ. Zwei
Stunden ſpäter wurde in dem gleichen Geſchäftshauſe eine
junge Frau beim Diebſtahl eines Seidenſtoff Reſtes ertappt.
Dieſe zweite Diebin, die ſich Adele Cherin nannte und das
Faubourg- Montmartre als ihren Wohnort angab, wurde
gleichfalls freigelaſſen, als eine Hausſuchung nichts Ver
dächtiges zu Tage förderte und die Auskünfte über Adele
Cterin ſehr günſtig lauteten. Bei aller Nachſicht für die
Kleptomanen mußten Inſpectoren durch die Verhaftung
zweier Frauensperſonen nacheinander, die den gleichen
Namen trugen, doch ſtutzig werden und gingen deshalb der
Sache auf den Grund. Sie entdeckten bald, das nicht
weniger als fünf Mitglieder der Familie Cherin nur von
Diebſtahl lebten; der 65 jährige Vater, ein angeblicher
Rentner, ſeine beeeits erwähnte Frau, ein 30jähriger
Sohn, der ſich für einen Bankbeamten ausgab, und zwei
Töchter, die angeblich Unterricht ertheilten. Alle fünf
hatten ihre eigene Wohnung und verübten die Diebſtähle
geſonderk. Die entwendeten Gegenſtände wurden vorerſt in
die betreffenden Privatwohnungen gebracht und erſt des
Abends in einem Geſchäfſtslokale der Rue de Chäteaudun
centraliſirt, wo der alte Cherin einen Laden gemiethet
hatte, um die geſtohlenen Objecte als Partiewaare zu ver
kaufen. Mit der Leitung des Geſchäfts war ein Geſchäfts
führer betraut, der keine Ahnung von dem Urſprung der
feilgebotenen Waaren hatte und deshalb unbehelligt blieb.
Jn drei Jahren hatte die Familie Cherin nicht nur von
den Diebſählen reichlich gelebt, ſondern auch „Erſparniſſe“
in Höhe von 45000 Fr. gemacht. Aus dieſer Ziffer kann
man den Schluß ziehen, daß die von der netten Familie
verübten Diebſtähle die anſehnliche Höhe von mindeſtens
150 000 Fr. erreicht haben. Das Geſchäft in der Chäteaudun
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wurde gerichtlich geſchloſſen und die ganze Familie Cherin
ins Polizeidepot geſchickt

(Kegengüſſe von ungewohnter Dauer und
Heftigkeit) haben in Mittelitalien ſchweren Schaden
angerichtet, Vieh und Menſchen in Gefahr gebracht. Die
römiſche Campagna iſt weithin überſchwemmt, der Tiber zu
einer ſeit Jahren unerhörten Höhe geſtiegen, der Verkehr
Roms mit dem Landgebiet theilweiſe unterbrochen. Alle
Eiſenbahnzüge ſind verſpätet; der Montag Abend nach
Genug abgelaſſene Zug mußte umkehren, der von Piſa
wegen Brückeneinſturzes Halt machen. Militär wird zur
Bergungsarbeit verwendet. Das Pantheon und das
Koloſſeum ſtehen 25 em unter Waſſer.

Ein ungleiches Brautpaar) ſind der Prinz
von Neapel und die Prinzeß Helene von Monte
negro. Denn während der Prinz von Neapel als
Schwächling bekannt iſt, kann ſeine Braut zu den Ama
zonen unſerer Zeit gerechnet werden. Prinzeſſin Helene,
die bekanntlich den Prinzen um einen Kopf überragt, trifft
kleine Vögel mit dem Revolver und giebt einem Wolf mit
derſelben liebenswürdigen Ruhe den Gnadenſtoß, die ſie bei
höſiſchem Empfang zur Schau trägt

c

Gerßchtsperhadlenges.
Erfurt, 20. October. Jn letzter Zeit erſchienen in

verſchiedenen Zeitungen Ankündigungen, in welchen in
Erfurt Schirmer' ſche Muſikwerke empfohlen wurden. Es
liefen mit Einſendung des Betrages mehrere Beſtellungen
auf Harmonikas u. ſ. w. ein. Dieſe Beſtellungen aber
konnten aus dem einfachen Grunde nicht effectuirt werden,
weil, wie ſich bald herausſtellte, der angebliche Lieferant
niemand anders als der wegen Betrugs bereits mehrfach
vorbeſtraſte Schuhmacher Friedrich Schirmer war, welcher
Pech und Knierkemen an den Nagel gehängt hatte. Jn
heutiger Strafkammerſitzung wurde der gemeingefährliche
Schwindler zu 2 Jahren Zuchthaus, entſprechendem
Ehrverluſt und 150 Mk. oder noch zu 10 Tagen Zuchthaus
verurtheilt.

„Eile mit Weile“ heißt's im
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Leipzig, 20. Oet.
Sprichwort, deſſen beherzigenswerthe Wahrheit namentlich
bezüglich des Straßenverkehrs in der Großſtadt in die
Augen ſpringt bei den täglichen Zuſammenſtößen von
Perſonen an den Kreuzungspunkten belebter Straßen. Ein
junger Eiſendreher hatte hier eine 64jährige Dame
beim Uebergang der Univerſitäts- zur Nicolgiſtraße um
geriſſen und leider hatte die Frau dadurch einen
Schlüſſelbeinbruch erlitten, der ſie monatelang bettlägerig
machte. Neben den eivilrechtlichen Anſprüchen an den
Eiſendreher lief auch noch eine Strafverfolgung wegen
fahrläſſiger Körperverletzung. Mit zwei Wochen Ge
fän gen i ß wurde die „Eiligkeit“ des jungen Mann beſtraft.

Elbing, 20. Oct. Wie die „Altpreuß. Ztg.“ meldet,
wurde heute vom Schwurgericht gegen den Fiſcher und Eigen
thümer Gottſchalk und deſſen Ehefrau und Sohn verhandelt.
Die Angeklagten haben in der Nacht vom 4, zum 5. Auguſt
in Zeygers Vorderkamp das Feuer angelegt, durch das die
aus 6 Perſonen beſtehende Familie Salewski ums Leben
kam. Gottſchalk sen. wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus,
ſeine Frau zu 7 Jahren Zuchthaus und der 16jährige Sohn
zu 7 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Wien, 17. Oct. Der frühere Wiener antiſemitiſche
Gemeinderath Moritz Litſchke, der ein Exportgeſchäft
mit Meerſchaum und Drechslerwaaren ausſchließlich nach
Deutſchland betrieb, ſtand heute vor den Geſchworenen unter
der Anklage, 145 Wechſel mit gefälſchten Unter
ſchriften deutſcher Firmen im Betrage von über hundert
tauſend Mark ausgegeben zu haben. Der Angeklagte betrieb
mit ſünf deutſchen Firmen, darunter je eine in Breslau
und Magdeburg, Wechſelgeſchäfte; die betreffenden Firmen
ſind ebenfalls fallit. Litſche geſtand ein, Wechſelfälſchungen
gemacht zu haben, leugnete aber die Abſicht der Schädigung,
da er auf Hilfe ſeiner reichen Schweſter, die übrigens ſelbſt
über 60 000 Mk. verliert, rechnete. Der Staatsanwalt hob
hervor, man würde in Deutſchland an laxe Moral glauben,
wenn in Oeſterreich Wechſelfälſchungen ungeſtraft bleiben.
Die Geſchworenen bejahten nach der „Voſſ. Ztg.“ die Schuld
frage wegen Wechſelfälſchung einſtimmig; ſieben Stimmen
verneinten jedoch die Schadensabſicht, weshalb der Angeklagte
vom Verbrechen der Wechſelfälſchung freigeſprochen werden
mußte. Die zweite Schuldfrage wegen ſelbſtver
ſchuldeter Kri da wurde einſtimmig bejaht. Der Gerichtshof
verurtheilte hierauf Litſchke zu viermonatlicher ſtreger Haſt

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 22. Och. (H. T. B) Wie aus
Deutſche Oſtafrika gemeldet wird, hat in Omara
das Kriegsgericht den Herero-Häuptling
Daniel Kanko zu einer Gefängnißſtrafe von 2
Jahren verurtheilt, weil derſelbe bei den letzten
Unruhen ſich mit ſeinen Leuten auf die Seite der
Meuterer geſtellt und ſich bemühte, dieſelben mit
Waſſen und Munition zu verſorgen. Prinz
Heinrich, welcher nach der Provinz Poſen gereiſt
iſt, um die Fideicommißherrſchaft Opatow zu be
ſichtigen, trifft heute zur Feier des Geburtstages der
Kaiſerin im Neuen Palais wieder ein. Alsdann
wird der Prinz an den Vermählungsfeierlichkeiten
in Schwerin theilnehmen. Am 24. d. M. abends
trifft Prinz Heinrich wieder in Kiel ein.

Wien, 22. Oct. (H. T. B) Die „N. Fr. Pr.
häßt ſich aus London telegraphiren, daß die Meldung
von der bevorſtehenden Abtretung Kaſſalas
an England trotz Dementis auf Wahrheit beruhe.
Ueber dieſen Punkt haben thatſächlich zwiſchen Rom
und London Verhandlungen ſtattgefunden, nur
handle es ſich nicht um die Abtretung an England,
ſondern an Aegypten. Man glaubt in London zu
wiſſen, daß Abeſſinien einer der Hauptgedanken der
Unterredung zwiſchen dem Zaren und Lord Salis
bury war und daß über Kaſſala ſowie über andere
ſchwebende Punkte in dieſem Zuſammenhang ein
ruſſiſch engliſches Einverſtändniß erzielt worden ſei.
General Ferrero, der italieniſche Botſchafter, ſoll
demnächſt zu detaillirten Verhandlungen mit dem
Auswärtigen Amte in Verbindung treten.
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Leipzig, 20. Ock. Ein gewandter Gauner,
den ſchon ſeit längerer Zeit die Polizeibehörden
ſuchen, hat in den letzten Tagen einen hieſigen
jungen Mann um ſeine ganzen Erſparniſſe gebracht.
Der gemeingefährliche Menſch, der 55 Jahre alte
Modelltiſchler Tornack aus Nettgendorf, auf deſſen
Ergreifung 100 Mark Belohnung von Magdeburz
aus ausgeſetzt ſind, hat am 17. d. M. in einem

hieſigen Blatte folgendes Jaſerat einrücken laſſen
„Junger, ehrlicher Mann findet als Comptoir
und Kaſſendiener in einer größeren Fabrik ſofort
dauernde, gute Stellung. Kaution oder Bürge
erforderlich.“ Auf Grund dieſes Jnſerats hatten
ſich eine ganze Anzahl Perſonen gemelbdet, darunter
auch ein Bäckergeſelle. Der letztere war erbötiz,
700 Mark Kaution zu ſtellen. Um ihn angeblich
ſeinem Schwager, einem großen Fabrikbeſitzer in
Damme, vorzuſtellen, beredete er den Bäcker, mit
ihm dahin zu fahren. Ja Eilenburg erklärte der
Schwindler, ſie hätten keinen Anſchluß, und nahm ſein
Opfer mit in ein Gaſthaus, angeslich, um den nächſten
Morgen weiter zu fahren. Sie bewohnten ein Zimmer.
Als der Bäcker eingeſchlafen war, ſtand Tornack auf
und entwendete dem Verführten einen Hypothenbrief
über 500 Mark, einen 3proz. ſächſtſchen Renten
ſchein über 200 Mark, ſowie das Portemonnaie
mit 23 Mark die Uhr und die Militärpapiere.
Um 11 Uhr erſchien er in der Gaſtftube, erklärte,
er hätte große Zahnſchmerzen und fragte nach
einen Zahnarzte Er verſchwand und kam nicht
wieder zum Vorſchein. Der Gauner hat ſich in
verſchiedenen Fällen wo er noch weit höhere
Summen erlangt hat, Krüger, Krone, Kanzler,
Krauſe, Klein, Knieke, Franken, Unglaube, Veißler,
Gödeke, Schmidt, Maßnex, Krell u. ſ. w. genannt.
Er wird von den Staatsanwaltſchaften in Halle,
Stettin, Hildesheim, Prenzlau, Stendal, Görlötz,
Magdeburg und Leipzig geſucht

t. Halle, 21. Oct. Leichtferkiger Um
gang mit einem Revolver hätte geſtern für
den Muſiker Paul Meyer aus Zörbig leicht ver
hängnißvoll werden köhnen. Ein Bekannter des
jungen Mannes drückte die Waffe in der Annahme,
daß dieſelbe nicht geladen ſet, auf den letzteren ab
und die Kagel drang dieſem in die linke Bruſt ein.
Zum Glück ſind edlere Theile nicht verletzt worden,
doch mußte ſich der Betroffene hier in kiiniſche
Behandlung begeben.
c

t Salzungen, 20. Oct Jm ſogen. Hufweiler
bei Bad Liebenſtein hat eine Rotterdamer Geſellſchaft
mit dem Vorbehalte des Kaufrechts Grundſtücke
gepachtet, um daſelbſt nach Eintreffen der landräth-
lichen Genehmigung Bohrungen nach Kohlen
ſäure vorzunehmen.

t Gotha, 19. Oct. Durch Parolebefehl
iſt der hieſtgen Garniſon der Beſuch des Reſtaurants
„Zu den vier Jahreszeiten“ in Siebleben verboten
worden, wo der Parteitag der Sozialdemokraten
getagt hat.

4 Dresden, 20. Oct. Die Landesſynode
hat einſtimmig die vom Prof. Dr. Waſch Leipzig
beantragte Erklärung angenommen Es müſſe zwar
dem Geiſtlichen unbenommen ſein, ſeine politiſche
Ueberzeugung innerhalb der verfaſſungsmäßigen
Schranken zu beihätigen, auch ſei es ſeine Pflicht
für den Schutz der Schwachen und Bedrückten
innerhalb ſeiner Amtsgrenzen mit Wort und That
einzutreten, doch ſei ſeine Betheiligung an der
ſozialpolitiſchen Bewegung als Agitationswerkzeug
oder als Führer mit dem geiſtlichen Amte unvereinbar

Bresden, 20 Oct. Aus Nahrungsſorgen
hat ſich im nahen B'aſewitz der Schriftſteller
Dr. jur. Eulenburger ſammt Frau und drei
Kindern vergiftet. Dr. Eslenburg hatte
ſich bereits am 12 October beim Gemeindeamte mit
ſeiner Familie als verreiſt abgemeldet, weshalb es
nicht auffiel, daß die Wohnung verſchloſſen blieb
und die Familienmitglieder nicht ſichtbar wurden.
Dienſtag früh wollte der Gerichtsvollzieher bei dem
ſchon Jängere Zeit in mißlichen Verhältniſſen lebenden
Exulenburggeine Pfändung vornehmen, und ließ zu
dieſem Zwecke die Wohnung polizeilich öffnen. Den
Eintretenden bot ſich ein entſetzliches Bild: auf den
Betten lagen entſeelt Eulenburg ſeine 35 jährige
Frau und die 10, 8 bezw. 1 Jahre alten Kinder.
Ein ſofort hinzugerufener Arzt ſtellte Blauſäure
vergiftung feſt. E. verfaßte u. a. eine Schrift:
Deutſchlands Machtſtellung ſeit 1870 und im

vorigen Sommer ein Bismarck Feſtſpiel.

195. Köntglich Preußiſche Lotterie.
(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe.

Ziehung vom 20. October 1896.
4. Ziehungstag. Vormittag.

30 000 Mk. auf Nr. 57494.
10000 Mk. auf Nr. 58615.

5000 Mk. auf Nr. 15058 116972 160689 211510.
3000 Mk. auf Nr. 24352 26511 31927 40864 42377

49220 60258 68575 71417 75784 79813 80166 81401
82393 82423 87729 91463 98918 113261 125673 127473
162866 169131 169150 176268 179700 191577 208808
212257 212996

1500 Mk. auf Nr. 12908 14082 14346 14719 19315
31139 34144 35289 38280 39268 56728 61186 80598
86632 92209 95724 99923 107837 107876 109531 116218
127169 134230 138353 13967 143198 146307 155582
160768 161619 174652 189035 190536 222472.

Nachmittag50 000 Mk. auf Nr. 174229
15000 Mk auf Nr. 42293 107585 148318.
5000 Mk. auf Nr. 100295 113703 163940.
3000 Mk. auf Nr. 4846 20398 29581 34783 38264

39958 46990 50355 63721 76345 80901 81340 86358
87057 91116 94083 99536 101048 113162 113720 136420
140959 145507 150375 150641 157656 172099 173674
174145 175249 181967 194077 201088 213311 222941.

1500 Mk. auf Nr. 2194 2691 10347 11966 12768
18072 33352 36233 38162 57996 61233 63534 66762
67069 70620 72050 75021 84425 86412 95524 121615
126114 139073 141305 142350 147372 154467 160802
182766 184277 186076 186374 202992 204502 205406
207275 207981 214850 215751 222338.

BsrſeneBertte.
Halle, 22 October.

Pretje mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 g. nrttr.
Weizen, feſt, 163--167 Mk., feinfter märkticher soen

VKottz, Rauhweizes 151 157 W.
Rogzes, feſt, 133--138 Mk, fremder und feuchter

billiger.
Sere Brau- 145--170 Mk. feinſte big 180 Marf,

beſchädigte Gerſte 120-140 Mk., Futter- 116 122 War
peater feſt, 128 148

Rad Mk. Rübſen Mk. Ersſenohne Handel

v e für 100 kg et
Du m ri, auch Soch, 41--42 Mk. Se srke, ewſetFaß Halles Frima Weizen 36,00— 88 00 k. a

Haaglkität bezahlt WaisKorke, einſchl. Faß, 29,00 die
35, 9 i in Wark. Boh nen WarkWode bla 3500 36 t.

Feor Igeft a S uttermehl12,00-—13,00
9300 bis 975 Welzenſa gie-

8,35--8 50 e itergrieskleie 8,365 8,50 t
Walzet ehe 800 9.00 Mk., dunkle 7,00 8,00
W De u 900 9,50 Mk.Wa 27(00 bie 9,60 Wik. Rüböl 55 50 t.

Se es 2309 W Solardl 0,856/862 19 25 k.
Seite 10000 Liter-Broz., ſtill, Kartoffel mit 59

k. Verbranchsakgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgab 36,00 Mk Rüben k.

Wer wehl 00 brutto ixel. Sack 24,50——-25 50 W.
Roggenmehl brutto incl. Sack 20,00 21.00 W.

Anzeigen
St dieſen Theil übernimmt die Redaettos
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabemnect en 24. D.

Sonſherſengerung.
I

Stube u. Kammer, möblirt,
zu vermiethen

Dankſagung.
Für die überaus herzliche Theilnahme beim

Begräbniß meiner lieben Frau ſage ich Allen
meinen tiefgefühlten Dank.

Der trauernde Gatte Carl Freytag.

Oeffentliche Bitzung
der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den 26 October 1896,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Ankauf des Gotthardtsteiches.
2) Entſchädigung des Kaſtellans für das

Volksbad.
3) Austauſch von Terrain auf dem Sixliberge.

Feſtſtellung der Grenzlinie am alten Rath
hauſe.Merſeburg den 21. October 1896.

Der Vorſteher r Stadtverordneten
itte-

Zwangsverſteigerung.
Komnmabemci dem 24. Oethbr. er
verazitteges D. VUhw, werde ich im
Sehützenhanuſe hierſelbſt J

1 Dianino. 1 vollſtändiges
Wett mit Wettſtele, Matratzen
und Gebett Wetten und 1
Schreibpult

Sffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 22. October 1896.

o er Gerichtsvollzieher.

Nachlaß Auction.

Mittwoch den 28. October d. J.,
von vormittags 9 Ahr an,

werde ich im Reſtaurant gunſem
welle Saalſtraße 9, eine Anzahl Nach
laßgegenſtände, als

2 Kleider und 2 Rücheunſchränke,
Sopha, mehrere Tiſche und

Stühle, Waſchtiſch, Zettſtellen
und Federbetten, 3 Spiegel, 1
Kotwenode, getr. Frauenkleider
g. verſch?ed. and. Fausrath,

Sffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
Keigern.Werfeburg, den 22. October 1896.

Fried. M. Kunth.

vormüsteags 40 Unr, verſteigere ich
im Caſinv hier

1 Bettſtelle mit Matratze und
1 Gebett Betten, 1 Ausziehe
tiſch und 1 Spieltiſch.
Merſeburg, den 22. October 1896.

Tauehmüez, Gerichtsvollzieher.

Kartoffel-Verkauf.
Doppelt gut und ſorgfältig

tät d zwar
Ia. weiße Speitſekartoſfeln a 2

Mk. 930 Pf. pro Ctr.,
Ia. Juwel-Speifekartoſfeln a 3

Mk. pro Ctr.,
werden Montags, Dienſtags und
Sonnabends jeder Woche auch in
Poſten von Centgers abge
geben.

Die Gatsver waltung
von GOarl Berger

Hanusverkauf.
Ein Haus, mit 6 h verzinslich, Ober

altenburg belegen, ſoll Verhältniſſe halber zu
günſt. Zahlungsbedingungen verkauft werden.

Frfed. BI. Kuumth, Merſeburg.

Haus in Rassnitz,
welches ſich zu einem Verkaufsgeſchäft und
Flaſchenbierhandel eignet, ſoll unter günſtigen
Bedingungen bald verkauft werden. Näheres
durch Wrüed. BI. Kuwmth in Merſeburg.

Ein Putzgeſchäft
mit lohnenden Nebenartikeln und nachweislich
gutem Umſatz in kleiner Stadt des ReB.
Merſeburg iſt unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Anfragen ſind abzugeben unter
K. S in der Exped d Bl
Füréchmiede, Handelsleute c.

Hausgrundſtück in Merſeburg, mit ge
räumigem Hofe, Thorfahrt, Schmiedewerkſtatt,
Beſchlagſchuppen, Waſchhaus, Pferde und
andr. Ställen, iſt beſondr. Umſtände halber
mit tauſend Thlr. Anz. ſofort zu verkaufen.
Zu erfragen WMeuſchan Nr. 9.

verleſene Kartoffeln beſter Quali

Naehmütasag 4 Uhrw,
verſteigere ich im Hoſpitalgarten hier dort
eingeſtellte Möbel, als
1 Plüſchſopha u. Kleiderſecretät

erſeburg, den 21. October 1896
Tariehmisz, Gerichtsvollzieher
de Ein Paar Länſerſchweine

zu verkaufen
Antshäuſer Nr.

p Ein großzes Länferſchwein
ſt zu verkaufen

e Venenien Nr. ſ.
Ein fettes Schwein
zu verkaufen Trebitz Nr. S
Teigtheilmaſchine,

leicht arbeitend, zu verkaufen.
E. Meyer. große Sixſiſtraße 13.

Ein neuer Kinderwagen
iſt zu verkaufen gr. Kixtiſtrafze 8.

HypothekenKapitale
in kleineren Abſchnitten hat auszuleihen Auftrag

Vried. R. Kumth, Merſeburg.
Clobigkaner Hrraſze 20 iſt eine herr

ſchaftlche Wohnung, beſtehend aus 8 Zimmern,
ſämmtlichem Zubehör, ſowie Stallung für 4
Pferde und Wagenremiſe, ſofort (event. auch
getheilt) zu vermiethen. 5

Ein ſchöner Laden
mit Wohnung

(am Markt) iſt zu vermiethen und 1. April
1897 zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein Lozis iſt zu vermiethen und ſofort

oder 1. Januar zu beziehen
Breitestragse 2.

u t ſt b 1 iſt die 1. Etage, beüterg en urg ſtehend aus 1 Stube
und Kammer, an einen Herrn, welcher eigene
Möbel beſist, ſofort zu vermiethen.

Zwei hübſche geſunde Wohnungen mit je
einen Garten ſind zu Neujahr oder Oſtern
zu vermiethen. Zu erfr. i. der Exped. d. Bl.

Ein Logis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen
und 1. Januar 1897 zu beziehen. Näheres

B. BRitserssragse 46.
Ein großes, a ginn maöh ſiertes

Zimmer T iſt zu vermiethen
Unteraltenburg 56, II.

Oberburgstrasse 5.
Gine möhl. Stube nebſt Kammer

zum 1. November oder ſpäter zu vermiethen
Gotthardtsſtrafze 28, 2 Treppen.

Freundlich möblirtes Zimmer
per I. November zu vermiethen.

Zu erfahren in der Exped. Bl.
Cin möblirtes gimmer mitéchlafſtuhe

wird zum 1. November geſucht. Offerten unter
M an die Exped. d. Bl.

Geſucht für einen Herrn ein ſchönes möbl.
Zimmer mit Schlafitube in gutem Hauſe
in der Nähe des Bahnhofs, womöglich mit
Penſion. Offerten unter K B Gs an die
Exped. d. Bl.

Beſſeres Fräulein ſucht eine kleine

möblirte Stube
für ſofort. Offerten unter 4 V 28 haupt
poſtlagernd Merſeburg abzugeben.

Holzpantoffeln
bei H. Lehmauw, Pantoffelmacher,

Breiteftraße Nr. 8, im Hofe.

F d dHutfed ern ſonen gelronſett e
gr Küttergtrasse D.

Damen und Kindergarderobe

wird elegant und gutſitzend in und außer dem
Hauſe angefertigt. Zu erfragen

Rossmarkt II. im Taden.
Braune behgarteſchwarze VI GeſichtsMutter alle Warjen,

Leberflecke, Ausſchläge, Lupus (und alle
anderen Flechten), veraltete Fußgeſchwüre,
Knochenfraß (krebsartige Wunden), Grützbeutel,
Blutſchwamm und andere Gewächſe, Zahn
und Thränenfſiſtel, Polypen beſeitigt ohne
Schneiden faſt ſchmerzlos und ſicher nach
eigener Mekhode.

Niederlößuitz b. Dresden, Zillerſtr. Nr. 3.
[H. 36106 b. P. Semeneks-

Sprechſtunde von 9—5 Uhr außer Mittwochs.

Ein Dienſtmädchen
wird ſofort oder 1. November
geſecht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

e
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Kimderleicht
iſt die Herſtellung eines vortrefflichen Gebäckes,
wie Altdeutſcher Topfkuchen, Obſtkuchen 2c., mit

Trebert's Backpulver.
à Packet 15 Pf. bei den Herren

Wilh. Mieelieh, Drogenhandlung,
Th. Fumke, Colonialwaarenhandlung,
Reh. sSehuirig.,

AlleDen runeirrc
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

B. Gärtner, Poſtſtr. 83.

e Cacao
à Pfd. 140, 160, 200, 240 Pf.
in unübertroffenen Qualitäten empfiehlt

Bäelin. icekethter,
Gotthardtsſtraße 39.

AchtungVerkaufe

S Briketsgewogen à CEtr. 50 Pf.
ab Hof.

Carl VUIricke,
Lauchſtädter Straße 17,

Amtshäußer 12.
Bergmann g Sohn nen Pomade

beſeitigt ſchon nach dreimaltgem Gebrauch alle
läſtigen Kopſſchinnen und wird für den Erfolg
garantirt. à Fl. Mk. 1,— bei

A. Grahmeis, Friſeur.F.

Saure Sahne,
vorzüglich, täglich friſch
Fr. Sohreiber's CGondltorel.

Hierdurch erlauben wir uns, die
Herren Dachpappen-Consumenten darauf
auſmerksam 2u machen, dass wir den

Alleinverkauf
unserer gesetzlich geschützten und staat-
lich concessionirten

Duresco-Pappe
S EFrs mirt Amsterdam 1899
Herrn Albim eer, Baugewerks-
meister in Mersehburg, für Merse-
burg u. Uwgebong übertragen haben.

Die mannichfachen Vorzüge unserer

bewährten Bureseo-eppe sind
derartig hervorragend, dass jeder Dach-
papp-Reflectant es nicht versäumen
sollte, bei obiger Firma sich näher zu
orientiren, und wird dieselbe jede Aus-
Kunſt bereitwilligst ertheilen,

Daehpappen-Vabrik
von

J. Steindler Co.
Ottengen- Hamburg.

Indem ich auf Vorstehendes hötl.
Bezug nehme, erlaube ich wir zu be-
merken, dass ich von der Wureseo-
Rapppe stets Lager halte und dMluster,
sowie Prospecte jedem Interessenten e
gratis und franco zur Verfügung stehen.

Hochachtend

Albin Poser,
5 meister,

in Mersehburg.

e

von SEmi Musehe, Cöthen J
Nur ächt in rothen Doſen à 10 und 20 Pf,
bei: Paul Bergew, Neumarkt-Drogerie
B. Kämmmerer, Schmaleſtr., Meimw.
Sokultze jum., k. Ritterſtraße, A.
Welzel, Domplatz, W. Sſeber,Halleſche Straße, O MugKost, Oberbreite
ſtraße, A. B. Samerhbrey, Oberburgſtr.,

Keſnmb. Vraenmzel, Steinſtraße,
NerIkvag Trommev, Unteraltenburg,

Mennfeke, Bahnhofſtraße.
Lewl Meekem, Fraukleben.

F. Müller Kaufmann, Wallendorf,
Carl Zimmer, Kaufmann, Döllnitz

Zeder Huſten, wird radiegt beſeitigt
Zede Feiſerkeit nur durch Richters

Catarrh- Befreier(wohlſchmeckende Confituren).
Vorräthig in Merſeburg nur bei
Waul Berger NeumarktDrogerie.

m ſ3Cöper- und Locdlen Beiges,

Geſchäfts-Eröffnung.
Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage

in meinem Hauſe F. Markt Nr. 16 h das
lempnereiwaaren Geſchäft

urwter der früheren Firma

C. G. MHörfchs
wieder eröffnet habe mit der Bitte, mein nenes Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen. Neu Arbeiten, ſowie alle in der
Hlempuerei vorkommenden Reparaturen werden in eigener Wesk-
ſtatt ſchell, ſauber und billigſt ausgeführt.

Hochachtungsvoll

Wwe. Da Hörichs.
„Avohvinter-g,

Stern 6C0,,
kl. Ritter Merſeburg. k. itterftr. 3.

Den Eingang der neuen

e Winter wagarenhiermit anzeigend, empfehlen

Socken, Filzschuheu. Filzstiefel
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen.

Lager Geraer u. Greizer Kleiderſtoſe
Empfehle ſämmtliche Neuheiten der Saiſon, wie rig eés,

Orépes und Gramits,Oheviots und Oroiseés in gut tragbaren Qualitäten.
Einen Poſten vorjähriger Kleiderstoffe gebe zu herab

geſetzten Preiſen ab.

Schwarze Kleſclerstoſte
in großer Auswahl und ausgeſucht vorzüglichen Qualitäten zu be

kannt billigen Preiſen empfiehlt

Zertha Raumann.
Lehensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verſirchernngsbeſtand:
66 100 Perſonen und 476 Millionen Mark Verſichernngsſumme.

Vermögen: 143 Millionen Mark.
Gezahlte Verſicherungsſummen: 96 Millionen Mark.

Dividende an die Verſicherten für 1896

42 der ordentlichen Jahresbeiträge.
Die Lebensverſichernngs Geſellſchaft zu Leitzzig iſt bei qünſtigften

Verſicherungsbedingungen (Unaufechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten
und billigſten LebensverſicherungsGeſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen vet
ihr den Verficherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie
deren Vertreter in Merſeburg. O. B. Mäöhbüras, Clobigkauer Straße 27, und

Pſoutsel, Gotthardtsſtraße 12.

W S e e e eKaiser Wilhelms-IIalle,
Vergnügungsetablissement I. BRaemges.

Heute ſowie folgende Tage
großes Concert

des Wiener Dammenorenester s Don

empfiehlt

Entree frei. Aufaug 8 Uhr.Germaviſche Fiſchhand lung

Friſche SendungenScheufiſch

Cabeljan, Schollen Probepackete zu 60 Pf., 80 Pf, 1,00 Mk,
und Zander Kaiſer Thee zu 1,20 empfiehlt

W. räume Guſt. Schönberger jun.

reinigt, färbt und ſtellt wie neu wieder her

Färberei und chem. Waſchanſtalt, empfiehlt

Vinterüberzicher, Mäntel Fihe,

Schlaf- und Vſchdecken, Ticher,

Möbel und Gardinenſtoffe c.

Guter Freyburger Wein
wird auf hieſigem Wochenmarkte verkauft.
Stand an der Stadtkirche.

Friſches Rehwild wieder eingetroffen,

junge Pierländer Gänſe,
junge Jerlhühner,
junge fette EntenMax Wirt's

gegen hohe Proviſion geſucht.

von irgend einem neuen Reklame- Art
iſt in ihren vanteſe n Wirkungen f. d. Hautpflege u. gegen alle Haut.
utreinigkeiten und Ausſchläge nur die
altbewährte

CarbolTheerſchwefel Seife
Marke: Dreleck mit Erdkugel und Kreuz von
Bergmann Cie. Berlin W. v.
Frkf. a. M Vorräthig 50 Pf. pr. Stücg
bei V. Curtze, Stadt Abotheke.

Freitag

friſch Zausſchlachten.
Larl Rauch. Markt 28.
Familienabend der Alkenburg
Sonntag den 25. October, abends
Uhr, in der Kalserhake-

Eintritt gegen Abgabe der Karten
Gemeinſchaftliche Lieder aus dem Thüringer

Volksliederbuche, das am Eingang des Saales
für 10 Pf. zu haben iſt. Der Vorſtand
Preußiſcher Veamtenverein.

WVortragsabend
Montag den 26. October d. J.

abends 3 Ahr,
im Sarle der „Beiſehskromesc,

Vortrag des Herrn Diaconus Bithorn:
„Heinrich von Treitſchke, ein
Charakterbild aus der neuſten
deutſchen Geſchichte“.

Gäflen iſt der Zutritt geſtattet.
Der Worgteam ch

Preußiſcher Beamtenverein
Zu den Künſtler Concerten im Schloß

garten Pavillon werden Eintrittskarten für
nicht nummerirte Plätze zum bisherigen Preiſe
bis einſchl. Donnerstag den 29. October von
dem Vereinsſchriftführer Kaſſe der Ver
ſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt ausgereicht.

Der Vorstand
Heisch's Restaurant,

Morgen Sonnabend

G Schlachtefest
und abends friſche Wurſt und Bratwur

Heute Freitag Schlachtefeſt.
V Kumnaw.

höchſtem Lohn geſucht.

Die Gutsver waltung
von Carl Berger,

Für leichtverkäufl. Conſumartikel wird einbei den Materialwaarenhandl. gut eingeführter

Vertreter
[Ho. 3684 a.

Off. sub o 3684 a bef. Hangenel e Vogler A. Hannover

en
zur Feld u. Schenuenarbeit werden ange
nommen. Fel. KIauss.

Sonneper 1. Novbr. einen jungen ehrlichen Menſchen

im Alter von 14—16 Jahren als Haus
burſchen. Guco Dearner-
Lente zum Rübeuroden
bei hohem Accord ſofort geſucht
ſowie ein

Geſchirrführer,
der Feldarbeit verſteht

Oekonomie Steuer s Berg.

Einige Frauen zum Dreſchen
werden angenommen.

Mewsel, Saalſtraße.

Metalldreher geſucht.
Wagner Witte.

v icht unter 17Ein Dienſtmädchen, n
bei gutem Lohn per ſofort geſucht

Halleſche Straße 32, parterre.

W Auf die heutige Beilage „Für
unſere Frauen“ mit drei Preisräthſeln
wollen wir hierdurch noch beſonders aufmerk
ſam machen.

C. L Zimmermann.Gotthardésstragese 40.

c e

Herz eine Beilage.

Nicht annähernd erreicht

Früh 8 Uhr Wellſleiſch, en

Refauralion Kronprinzen

Leute zum Rübenroden

für gehobene Rüben werden bei

Hallesche Strasse 40.
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